
èrfoÏgrekhë MëdïwÏdhege siizö einzeïne Büsche,
‘ruppën und kompakte fëldhecken von etementarer

déuhthg; denn alles Niedërwild nutzt das Nahrungsangebot
1ër GehöÏze Und sucht deren DeckungsscÏnttz. Die Inhaber
von Feïdrevieren sind da/ier beniüht, die noch vorhandene GehöÏz
flöra zu schützen odergerodete Hecken erneut anzupflanzen.
Aber nicht nur das Wild, auch viete andere Tiergruppen und ins
besondere VögeÏ profitieren vôn dieser Biotophege
durch den Jiger!
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an’c besonders iiie Vogekvelt
ist in ihiein Auftreten sein
stark von der Gehölzlora
abhiingig, denn nur einige

Boclenbrüter, wie Rebhcihn, ‘iVachtel oder
Lerche, sind extreme Offenlandbesiedier,
die auch fernab aller Gehölze auf den Wie
sen— oder Ackertilichen exsistieren kôn—
nen. Andere bodenbrLllende Vogelarten,
wie der Fasan, nisten wegen des vielfüIti—
gen Nahrungsangebotes und der besseren
Deckung hevorzugt in feldnahen Gehölz
strukturen. Die Masse unserer Singvögel
ist jedoch ,,l-lecken— bzw. Baurnbrüter”
und atif cme unterschiedlich hohe, ge—
mischte Gehölztlora direkt angewiesen.
Dort briiten sie nicht nur, sondern finden
atich einen Grogteil ihrer tierischen sowie
pl]anzlichen Nalirung. Insofern sind alle
jagdlich motivier[cn felclgehölze, 1—lecken
oder Remisen auch sehr etïektive ,,Vogel
schutzgehölze”, mii denen die Jigerschaft
ihretn Anspruch ,,Sachwalter der Natur”
zo sein voil gerecht wird!

Crwünschte
Heckenstrukturen
Nattirlich sind in 1—lecken der Deckungs—
wert, die Nistplaizkapazitüt und die Nah—
rungsmenge sehr von der Struktur, also
dem 1-Jeckenaulban abliingig. Das bedeu
let, für nene 1—leckenpflanzungen einen
stockwerkartig gestuften 1-leckena ci than
anzustreben, um die unierschiedlichen
Biotopansprüche des Niederwildes oud
der Singvögel zu herticksichiigen.
für cme dichte Nieclerwilddeckung soli—
ten niedrigwüchsige Kleinstriucher in je—
der Flecke dominieren. Besonders für
wegbegleitende Hecken oder die Umran—
dung von Remisen sind stachelige Rosen—
arten oder dorniger Weigdorn, Schwarz—
dom usw. iinentbehrlich. Dagegen soilten

den Bemühungen zur Biotophege
dutch die Jâger profitieren nicht nur
der Fasan (ganz Ii.) und andere
Niederwildarten, sondern auch viele
Singvögel wie Stieglitz (oben),
Rotkehlchen und Neuntöter (Ii.).

Wichtig îst die
Berücksichtigung
von Nahrungs-,
Deckungs
und Brutver
haften der Sing
vögel bei
der Auswahi der
Gehölze.

Foros:

Si. Meyiiis,

A. Sci iii ING,

Nl. 1 loiiii

die etwas hölier— oud breilerwuchsigen
GroEstrüucliei und vor aliem die hoch—
wüchsigen Baumarten vorzugswelse ins
Fleckeninnere gesetzt werden. Dadurch
entsteht em naturgemüer ileckenaufbau.

Für die Heckenplanung und den Gehölz—
einkauf heiBt das, die Masse der zo pilan—
zenden Gehôlze muss aus Kleinstriuchern
bestehen, wihrend die mehr Standraum
beanspruchenden Grofstrucher oder die
Bauinarten zah1enmBig deutlich zurüclc—
treten können.

Praxistipp:
Em tingefahres Zahienverhaltnis von

Kleinstriucher:
GroLstraucher: Baume = 5:2:1

gewalirleïstet, dass die Gehölzpflan
zung atif Sichthöhe des Niederwildes
von Jahr zu Jahr immer dichter wird.
Hingegen kahten baumreichere
Heckenpflanzungen schon nach weni
gen Jahren ,,unten” aus und stelten
dann keinen Wildeinstand mehr dat.

Der gehölzfreie, meist vergraste und von
Kriutern cl ti rchsette Heckensa om, der
jede Hecke normalerweise umgibt, isi für
den hegerischen Erfoig von gröfter Wich
tigkeit, denn sungsvielfalt tind die
pflanzliche sowie tierische Astingsmenge
werden sehr stark von der flchengröÏe
dieser Saumgeselischaft beeinfit,sst. Aber
auch als Setzplatz ftr die Hsin bzw. als
Nislplatz für Bodenbrüter ist dier
deckungsreiche Fleckensau iii Von grö
tem Wert. Die potentielle Saurnfliche
soilte daher hei Neupflanztingen bewusst
gefôrdert werden!
Eine Keckenstruictur, die nach dem Motto
,,unten dicht und oben hchtcc gepfianzt
wurde, bewirkt mii ihuer eher bekeren
Bauinschicht em Aciskimmen bzw. em
Oberleiten des Windes. Daclurch kommt
es in der 1-lecke seibst, also in der ,,guten
Stobe” des Witdes, zo einer weitgehenden
Lutiruhe und einern angenehmen Klein—
ki i in a.

Pflanzverbande und
-abstande
Um eine insgesamt naiürlich wirkende
1-Ieckenpfianzting i’nit hoher Biotopvielfalt
zu erreichen, solite man den gewhLten
Pflanzverband nie schematisch anwenden
oud insbesonciere auch die Pfianzabsginde
variieren. Vorbild sind die natürlich aufge—
kommenen Naturhecken, in denen die
Gehölze niemals gteichmig verteilt sind.
in diesen Naturhecken lcommt es auch im—
met wieder zit gehölzfreien Stellen, auf
denen die Pflanzensukzession nach Belie—
ben voranschreiten kann. Acich diesen Ef
fekt gift es nachzuahmen, das heigt kleine
Sukzessionsriurne werden bewttsst von

Gehôlzen freigehaiten. Dadu rch en tstehen
klei nkli ma tisch sehr cml ersch jeclliche
Heckenstandorte. Auerdem führt dieses
Gestaltungsprinzip — wie auch weite
?t1anzabstincle — nicht uur zu einer cleut—
lichen Kostenersparnis heim Zijlcauf des
Baumschulmaterials, sondern auch zo
einer meridichen Ausweitung der Saum
flora.
Doch so wünschenswert billige, weitriu
mige Pflanzverbinde auch sind — darüber,
ob sie tatsichlich gepfianzt werden
können, entscheictet die Wuchskraft des
Standortes. Zudem darf, zumindest bei
breiteren Heckenpflanzungen, nie Verges
sen werden, dass sich die Pflanzungen in—
nerhaib weniger Jahre schiielen oud so
init einen Wildeinstand ergeben soilten.

Geefgnete
Heckengehölze
Oh sich Gehôlze ftir Wildremisen oud
zurn Vogelschtttz besonders eignen, kann
nach mehreren Kriterien recht objektiv
beurteilt werden. Da ist einmal die
Standorttauglichkeit bzw. die Standort
flexibiIitt der Gehöizart, denn die ge
pflanzten Biuine und Strtttclier müssen
immer standortgerecht sein, urn richtig
gedeihen zo kônnen. Zurn anderen ist das
von der Pflanzengenetik oud von der
Wuchskraft des Standortes abhingige,
natürliche I-löhen- und Breitenwachstum
der einzelnen Baum- oder Straucharten zo
beachten. So werden schtuale, niedrige
Heckenpflanzungen von den meisten
Grttndeigenttirnern immer Vorgezogen, da
sie weniger Platz benötigen und kaum
Schatten werfen. im Zttsammenhang mit
der spateren Deckung spielen auch die
artspezifisch unterschiedlichen Wuclisfor
men, vor allem die Dichte der Verzwei
gtmg oud die Dauer der Belaubung cme
sehr groRe Rolle.

Praxistipp:
Dicht verzweigte Baum- oder Strauch
arten bieten naturgeinaf mehr asbare
Pflanzeninasse in der Verbisshöhe des
Rehwitdes (bis 1,2 Meter) und rnehr
potentielle Nistpliitze für die Freibrü
ter unter den Singvögeln. Auferdem
lasst sich bei einigen Gehölzarten die
Anzahi der bevorzugten Nistplatze
durch einen gelegentlichen Astschnitt
stark fördern, weil dieser meist zu
einer ,,Quirlbildung” fûhrti ‘

Nicht zuletzt darf die Asungspriferenz des
Wildes hinsichtlich der Bkitter, Knospen
oud Früchte nicht vergessen werden, denn
jede Wildremise soli spiter in erster Linie
vom Wild, aher auch von den ebenfails
beerenfressenden Singvögeln, möglichst
gclt angenommen werden. Da die Kükep
des Flugwildes bzw. die Nestlinge der
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‘ Singvöei anfangs fast atisschuieRlich auf
ti cr1 sche Na h run g nu gewi esen si nU,
kom mt auch clem erfah ru ngsgemB sch r

1unterschiedlichcn lnsektenbesatz der em—
zelnen Gehöizarten ciiie groe Bedeutung
zu.
Als besonders insektenreich geiten Weig
und Schwarzdorn (Schiehe), die von den
Hecicenbrütern gerne als Nistgehöize ver
wendet werden und die mit ihren Dornen
jecle Hecke fOr Mcnschcn unpassierbar
ni ach en.
Dagegen sind frerndli nd ische Gehölzar
ten bel Hcckenpflanzungen in freier Land-
schaft rnöglichst zu meiden, dciii diese
florenelemente sind an unsere heimische
Insektenfauna nicht angepasst und bieten
sornit kaurn ,,tierisches Eiweil%”.

Finanzierung neuer
Hecken
feidhecken wei-den wegen ihrer ökologi—
schen u nU lanclschaftspflegerischcn Wir—
kringen in allen Bundesliindern tiber fOr—
derprogramnie finanzieli stark bezu—
sch usst!

Praxistipp:
Antragsbcrechtigt ftir diese förder
mittel sind iiiclit die Revierinhaber,
sondern nur die Grundeigentümer.

Diese Jagdgenosscn mttssen die geplante
Heckenpflanzting hei der Unteren Natur
schutzbehörde (meist liii Landratsa mt)
genehmigen lassen. Gleichzei tig lcönnen

sie dort (in Bii ndesl3ndern mit cinem
,,Ktil In ria ndscha ft sprogra iii m = K ii t A P”

sinci die Landwirtschaftsimter zIisIinclig)

clie henOtigten Förclcrm ittel hen ntragcn.
Bei diesen Revicrarheiten ist die Mithilfe
der Jiger immer gefragt, denn die erfor—
clerlichen Pflanz— und Pflegearbeiten wer—
den meist als Gcmcinschaftslcistung von
Jagdgenosse und ]agclpiich ter erbracht!
Die Eigenleistung der Jitger hei den bio
topverbessernden Arbei [en svi rcl h3ufig
nicht nut von den Grundeigentümern
erwartet, sie ist auch in einigen Uindern
Bestandteil im Rahmen der fOrderungs
mafnahmen. Auch liegt clie Pflcgc der An—
pilanzungen in den folgcjaliren fast aus—
schlie1lich in den l—liinclen der Biger. ‘T

Heimische Gehölze, die für Wildrernisen und zum Vogelschutz besonders geeignet sind

Rottichte
Stieleiche
Wald kiefer

r
Verzweigungs
dichte recht
hoch (X)

x

x

Nistquirle
bildend nach
Schnitt (X)

x
x

Blatter und
Knospen gern
gefressen (X)

x

früchte
gern
gefressen (X)

x

Geschlechts
reife irn Frei
stand (irn Alter
von...Jahrcn)

>25
15—20

>15

Höhere Baurne (über Meter Wuchshöhe)

Niedere Baurne (15 bis 25 Meter Wuchshöhe)

Elsbeere
— —

Feiclahorn X X
1-laiiibuche X X
Kulturaptel — —

Kulurbirne — —

Mehiheere — —

Vogelbeere — —

Q GroBstrucher (erst im Alter über 5 Meter Wuchshöhe)

Eihe X X

x

x
x
x

(X)
x

x

x
x
x

x

(X)
x
x
x
x

x
(X)
x
x
x

8—11
1 5 — 20

<20
5 — It)
5—10
8—10

6—9

t5— 30
5—7

8—10
5—8
5—8

(X)
x
x
x

1—lasetnug
Kor nel ki rsche
Schw. 1—blunder
Rot. 1—blunder

Kleinstraucher (auch im Alter meist uur 2 bis 4 Meter Wuchshöhe oder sehr Iangsamwüchsig)

l3rombeere —
— X X 2

1-limbeere —
— X X 2

Heckenrose
— X X 6 — 8

Kreuzdorn
— X (X) X 8— 10

Liguster
somnlergrtiner Okotyp X X X x 5 — 7
wintergrüner Ökotyp X X X 5 — 7

Pfaffenhütchen
— X X X 5—7

Roter 1-lartriegel
— X X X 5— 7

Schwarzdorn X X (X) X 8— 10
WeiBdorn X X X X 8—10

(im Alter welt Ober 4 Meter hoch, aber recht tragwüchsig)
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